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Deutſches Reich.
Halle, 26. Januar 1903.

Zur Präſidentenkriſis im Reichstage. Nach beliebter
Manier hat der „Vorwärts“ aus der anfänglichen Weigerung
des Grafen Balleſtrem, die Kaiſerreden zum Fall Krupp im
Reichstag zur Sprache bringen zu laſſen, eine großartige
Verſchwörungsgeſchichte gemacht. Hinter dem
„Falle Krupp“ ſoll ein großes Geheimnis ſtecken, vor r.
Enthüllung man ſich fürchtete. Graf Balleſtrem habe daher
den Auftrag gehabt, jede Erörterung der Krupp Frage und
alles deſſen, was mit ihr in Zuſammenhang ſtehe, aus der
Diskuſſion gewaltſam zu beſeitigen. Zur Ueberraſchung ſeiner
Auftraggeber ſei er dann über ſeinen Auftrag hinausgegangen
und habe auch die Debatte über die Kaiſerreden unterſagt. Die
„Germania“ bemerkt hierzu

„Das ſind alberne Fabeln. Wer den Grafen Balleſtrem
nur einigermaßen kennt, wird von vornherein nicht glauben, daß er
ſich von irgend jemand „Aufträge“ für feine Geſchäftsführung geben
laſſen werde. Wir glauben auch nicht, daß Graf Bülow es gewagt
haben würde, ihm Zumutungen der genannten Art zu ſtellen. Jeden
falls ſind ſolche Zumutungen nicht an ihn herangetreten. Wenn er
dem Abgeordneten von Vollmar nicht geſtatten wollte, über die Kaiſer
reden zu ſprechen, ſo geſchah es allem Anſchein nach deshalb,
weil er im Augenblick den Jnhalt dieſer Reden nicht
h hatte und der Meinung war, daß ſie ohne

ezugnahme auf den „Fall Krupp“ gar nicht beſprochen werden könnten.
Seine Weigerung, dieſen Fall beſprechen zu laſſen, wird jeder billigen
müſſen, und daß es ihm nicht in den Sinn kommt, die Beſprechung
von Kaiſerreden zu verhindern, hat er doch längſt hinreichend bewieſen.
An den „Vorwärts“ aber richten wir hiermit nach ſeinen
unbeſtimmten Jnſinuationen und geheimnisvollen Verdächtigungen der
letzten Tage die öffentliche Anfrage: „Wann und wo hat der
Reichstags Präſident jemals „ſeine Weiſungen und Auf-
träge“ von außerhalb empfangen Welche Auftraggeber weiß
der „Vorwärts“ zu nennen Wie lauteten dieſe Aufträge Und
im Anſchluß daran noch die Frage, was hat es für eine Bewandtnis
mit der nach Art eines Kaffeeklatſches geheimnisvoll verbreiteten
„Geheimgeſchichte“ über den Fall Krupp Wi' erwarten vom
„Vorwärts“ auf dieſe öffentliche Frage eine offene Antwort, falls
er nicht als Verleumder ſich und die ganze Sozialdemokratie an den
Pranger ſtellen will.“

Der Reichskanzler Graf Bülow e dem Grafen
Balleſtrem, nachdem er gehört hatte, daß dieſer ſein Amt als
Reichstagspräſident niedergelegt habe, einen Beſuch ab.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Graf Balleſtrem bei
der auf den 29. d. Mts. anberaumten Präſidentenwahl mit
großer Mehrheit wiedergewählt werden wird und daß ſich
demzufolge dieſe Wiederwahl zu einer Vertrauenskundgebung
der großen Mehrheit des Reichstages im vollſten Sinne des
Wortes geſtalten wird. Daß dabei die Obſtruktioniſten,
die Genoſſen und Heloten des Herrn Singer weiße Zettel ab
geben werden, wird weder in den Augen des Grafen Balleſtrem
noch in denen irgend eines vernünftigen Menſchen den Wert
dieſer Vertrauenskundgebung im geringſten vermindern im
Gegenteil, denn in dieſem liegt die volle ehrende
Anerkennung dafür, daß Graf Balleſtrem bei der Abwehr der
gegen die Exiſtenzbedingungen des Reichstages gerichteten An-
griffe der Sozialdemokraten und ihrer Mitläufer ſeiner Pflicht,
die Ehre und Würde des Reichstages zu wahren, in vollem
Umfange genügt hat.

Se Majeſtät der Kaiſer nahm am Freitag in Potsdam
das Frühſtück im Regimentshauſe ein, machte dann mit dem
General der Jnfanterie v. Pleſſen im Park von Sansſouci
einen längeren Spaziergang und kehrte um 2 Uhr mit
Frwug nach Berlin zurück. Nach der Defilier-Cour
waren bei den Majeſtäten zum Thee geladen die
in Berlin weilenden fürſtlichen Gäſte, eneraloberſt
v. Hahnke, General der Jnfanterie v. Keſſel, Oberſt und
adjutant v. Böhn. Sonnabend morgen machte Se. Majeſtät
den gewohnten Spaziergang im Tiergarten, beehrte den Reichs
kanzler Grafen v. Bülow mit ſeinem Beſuch und hörte
von 10 Uhr ab im Königlichen Schloß den Vortrag des
Staatsſekretärs des ReichsMarineamtes und des Chefs des
Marinekabinetts. Um 12 Uhr fand die Vorſtellung der zur
Einſtellung in die Armee und Marine kommenden Kadetten
im Weißen Saale ſtatt.

Der Kaiſer und die Feier ſeines Geburtstages. Se.
Maj. der Kaiſer hat kürzlich über die Art ſeiner Geburtstags-
feier eine bemerkenswerte Aeußerung getan. Der „Danz. Ztg.“
wird darüber aus Berlin geſchrieben

Als gelegentlich das Geſpräch auf die verſchiedenen Kaiſer-
Geburtstagsfeiern kam, meinte der Monarch: „Gewiß freut
es Mich, wenn Mein Volk Mir dadurch Liebe und Ver-
ehrung bezeigt, daß es zu Meinem Geburtstage Extrafeſte veranſtaltet
und die Fenſter mit brennenden Lichtern beſtellt. Jch meine aber, die
wirtſchaftliche Not und der Mangel an Arbeitsverdienſt iſt ſo groß, daß
man der Armen gedenken möchte. Jch würde Mich freuen, wenn
ein Teil der zu Extra-Ausgaben beſtimmten Gelder im
Intereſſe der Armen verwendet werden würde, ſei es in direkter
Zuwendung oder zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit. Namentlich
die Gemeinde- Verwaltungen ſollten das Wohl der ärmeren
Ortsinſaſſen aus Anlaß Meines Geburtstages pflegen. Seit einigen
Jahren wird dieſem Meinem Wunſche etwas entſprochen, Jch wünſchte
aber, die Beachtung des Wunſches wäre eine ausgedehntere.
Mir wäre wohler und freudiger zu Mute, wenn Jch wüßte, daß die
Armen an Meinem Geburtstage nicht darben, als wenn das ſchöne
Geld ſchließlich in nichts zerfließen würde.“ v

Dem Vernehmen nach ſoll den Gemeindebehörden dieſer
Geburtstagswunſch des Kaiſers bekanntgegeben werden.

Der Kronprinz in Rußland. Am Sonnabend, 24. Januar,
in den erſten Morgenſtunden verabſchiedete ſich der deutſche
Kronprinz in Petersburg von dem Zaren und der Zarin auf das herz
lichſte. Um 9 Uhr reiſte er in Begleitung des GroßfürſtenThron-
folgers, des ruſſiſchen Ehrendienſtes und des Gefolges nach Now
gorod ab. Am Moskauer Bahnhof hatten ſich zur Verabſchiedung
die anweſenden Großfürſten in der Uniform ihrer preußiſchen Regimenter,
der Miniſter des Auswärtigen Graf Lamsdorff, zahlreiche Hof-,
Militär und Zivilwürdenträger, der deutſche Botſchafter Graf
von Alvensleben und alle Mitglieder der deutſchen Botſchaft eingefunden.
Dem Kaiſer Nikolaus und dem Großfürſten Wladimir hatten die Aerzte
das Ausgehen noch nicht geſtattet. Von der KaiſerinMutter hatte ſich
der Kronprinz mit ſeinem Gefolge bereits bei dem Freitag nachmittag
r Beſuche verabſchiedet. Bei dem Empfange des Grafen

amsdorff durch den Kronprinzen, der nahezu eine halbe Stunde
dauerte, überreichte der Kronprinz dem Grafen ſein Bildnis mit eigen
händiger Widmung.

Aus Nowgorod, 24. Januar, wird gemeldet Der deutſche Kron
prinz und der Großfürſt-Thronfolger ſind heute nachmittag
um 2 Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhof fand ein enthuſiaſtiſcher
Empfang ſtatt. Das Stadthaupt Juravlew übergab dem Kronprinzen
auf einem geſchnitzten Teller Salz und Brot gleiches überreichte der
Stadtverwaltungsrat Petroff dem ruſſiſchen Thronfolger. Beide
begrüßten die hohen Gäſte herzlich im Namen der Be-
völkerung. Der Empfangsſaal war von Vertretern der Zivil-
und Militärbehörden dicht gefüllt; außer dem Gouverneur
waren die Stadtverwaltung vollzählig, ſowie Mitglieder
des Zemſtwo anweſend. Unter den g Hoch und
Hurrahrufen der Volksmenge ſuhren die hohen Gäſte nach der Kaſerne
des Jnfanterie- Regiments Wiborg. Vom Bahnhof bis zur Offiziers
meſſe bildeten Truppen Spalier. Der Kronprinz wurde in der
Manege von einer vom 1. Bataillon geſtellten Ehrenwache
empfangen worauf der Präſentiermarſch geſpielt wurde. Der
Kommandeur des Regiments teilte den Soldaten mit, daß
der Allerhöchſte Regimentschef, Se. Majeſtät der
deutſche Kaiſer, ihnen ſeinen Gruß entbiete die Soldaten
brachen hierauf in langanhaltende, donnernde Hurrahrufe
aus, die Muſik ſpielte die deutſche Hymne. Kronprinz Wilhelm
begab ſich darauf nach der Kirche des 200 Jahre alten Regiments undbeſchuigte eingehend deſſen aus alter Zeit ſtammende Fahnen. Nach

der Beſichtigung einzelner Kaſernenteile begaben ſich der Kronprinz und
der Großfürſt-Thronfolger zum Frühſtück nach der Offiziersmeſſe.
Bei dem Frühſtück brachte der Regimentskommandeur das erſte
Hoch auf den Chef des Regiments, Se. Maj. den deutſchen Kaiſer,
aus. Der deutſche Kronprinz toaſtete ſodann auf den Kaiſer
von Rußland, worauf Trinkſprüche auf den Kronprinzen und
den Großfürſten-Thronfolger folgten. Nach kurzer Pauſe erhob ſich
der Kronprinz nochmals, um dem Regiment den Gruß ſeines
kaiſerlichen Vaters und deſſen Wünſche für das Blühen und
Wohlergehen des Regiments auszuſprechen. Er bemerkte, daß er mit
großer Befriedigung den muſterhaften Zuſtand des Regiments wahrge-
nommen habe. Den Trinkſprüchen folgten begeiſterte Hurrahrufe die
Muſik ſpielte die preußiſche und ruſſiſche Hymne. Bei der Tafel, an welcher
120 Perſonen teilnahmen, ſaßen der Kronprinz und der Großfürſt-Thron-
folger nebeneinander. Rechts vom Kronprinzen ſaß der Gouver-
neur Graf Medem, links vom Thronfolger der Korpskommandeur
Baron von Meyendorff. Zum Schluß des Frühſtücks führten
Soldaten des Regiments Geſänge und Tänze unter Begleitung
der Balalaika auf. Dem Kronprinzen wurde vom Regiments
kommandeur ein Exemplar der Geſchichte des Regiments über-
reicht. Von der Kaſerne des Wiborgſchen Regiments begab ſich der
deutſche Kronprinz in Begleitung des Großfürſten- Thronfolgers zur
Bahn und trat nach herzlicher Verabſchiedung von letzterem die
Rückreiſe nach Deutſchland an. Eine dichtgedrängte Volks
menge bereitete dem Kronprinzen bei der Abreiſe begeiſterte
Huldigungen. Bald darauf kehrte der Großfürſt-Thronfolger nach
Petersburg zurück.

Der Kronprinz traf auf der Rückreiſe von Rußland am
Sonntage um 5 Uhr 15 Min. in Ehdtkuhnen ein. Der Militär-
attaché bei der deutſchen Botſchaft in Petersburg Major Freiherr
von Lüttwitz hatte den Kronprinzen bis zur Grenze begleitet.
Während das Gefolge im Speiſeſaale das Diner einnahm, beſtieg
der Kronprinz ſofort den Salonwagen des D-Zuges. Um 5 Uhr
45 Min. erfolgte unter dem Jubel der Bevölkerung die Abfahrt.
Der Kronprinz zeigte ſich am Fenſter des Salonwagens und
dankte wiederholt durch Verneigung für die ihm dargebrachten
Huldigungen.

Aus Anlaß der Rückreiſe des Kronprinzen nach Deutſchland
ſchreibt das „Journal de St. Pétersbourg“: Alle die Gelegenheit
gehabt haben, Seiner kaiſerlichen Hoheit während ſeines Aufent
halts in unſerer Hauptſtadt näher zu treten, haben nicht verfehlen
können, unter dem Zauber ſeiner Perſon zu ſtehen. Man hat die
Unpäßlichkeit, an welcher der Prinz einige Tage gelitten hat, leb
haft bedauert. Bei dieſem Anlaß haben die Shmpathien, welche
er einflößt, noch Gelegenheit gehabt, ſich zu verſtärken; er hinter
läßt bei ſeiner Abreiſe die beſten Erinnerungen in Rußland.

Der frühere deutſche Botſchafter für die Vereinigten
Staaten, Freiherr v. Holleben, traf mit dem Poſtdampfer
„Graf Walderſee“, von NewYork kommend, in Kuxhaven ein und
fuhr nach der Landung mit der Bahn ſofort nach Berlin weiter.

e Aus Hannoverſchen Offizierskreiſen. Aus Anlaß des Ge
denktages der traditionellen Verleihungen fand am Sonnabend in
Hannover, wie alljährlich am Geburtstage Friedrichs des
Großen, ein Feſtmahl der vormals königlich Han-noverſchen Offiziere ſtatt. An den Kaiſer wurde ein
Huldigungstelegramm abgeſandt

Der Aufklärung dringend bedürftig iſt die Auseinander
ſetzung, die wir in liberalen Blättern über die Urſachen
des Selbſtmordes finden, den der Landrat des
Kreiſes Birnbaum, Herr von Willich, auf ſeinem
Schloſſe Gorzyn bei Birnbaum verübt hat. Jn der „Voſſiſchen
Zeitung“ leſen wir darüber

„Am 21. d. Mts. erſchoß ſich auf ſeinem Schloſſe Gorzyn bei
Birnbaum der Landrat des Birnbaumer Kreiſes, Herr von Willich, ein
noch junger, reich begüterter, in weiten Kreiſen beliebter Beamter.
Es iſt dies der Schlußakt einer vielbeſprochenen Angelegenheit, die

ſich allerdings größtenteils] unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
in der Provinz Poſen abgeſpielt hat. Dem Vernehmen nach
iſt Herr v. Willich der erſte geweſen, der ſeinerzeit
die Kaſſenführung des Majors von Endell einer abfälligen
Kritik unterzogen und ein ſſtrafrechtliches Einſchreiten gegen
v. Endell veranlaßt hat. Herr v. Endell wurde freigeſprochen
angeblich, nachdem er Herrn v. Willich zum Zweikampf gefordert, und
dieſerdie Forderung wegenSatisfaktionsunfähig-
keit des Fordernden abgelehnt hatte. Die ehren-
gerichtliche Unterſuchung ſoll zu Ungunſten des Land
rates aus gefallen ſein. Tatſache iſt, daß die „gute Geſellſchaft“,
d. h. die Großgrundbeſitzer des Kreiſes, den Verkehr mit ihm
abbrachen und ihm vor einem öffentlichen Feſteſſen erklärten, da ß

ſie ſich bei ſeinem Erſcheinen entfernen würden.
Herr von Willich, der ſoeben bei Gelegenheit des
Kaiſermanövers vom Kaiſer in auffallender Weiſe ausgezeichnet
und demnächſt zum königlichen Kammerherrn
ernannt worden war, nahm einen mehrmonatlichen Urlaub, den er
in Wiesbaden verbrachte. Nach ſeiner Rückkehr war der ſonſt heitere
und lebensfrohe Mann verſchloſſen und ſchwermütig. Am Mittwoch

og er ſich vom Frühſtückstiſch in ſein Zimmer zurück, das er hinter
ich abſchloß, und erſchoß ſich mittels eines Jagdgewehres. Er hinter
läßt eine junge Frau und drei kleine Kinder. Der Spruch und die
Gründe des Ehrengerichtshofes ſind nicht bekannt geworden. Es iſt
wohl möglich, daß dem gutherzigen, aber etwas hitzigen Mann ein
Verſehen zur Laſt fällt. Daß er aber in böſem Glauben gehandelt
hat, glaubt hier niemand.“

Ob es taktvoll erſcheint, bei der hier von der „Voſſiſchen
eitung“ geſchilderten Sachlage die Frage nach dem guten
lauben feſtzuſtellen, erſcheint uns angeſichts des offenen

Grabes fraglich. Notwendig dagegen wird es ſein, den tat
ſächlichen Hergang dieſes ganzen, die Provinz Poſen ſeit Jahn
in bedauerlicher Weiſe aufwühlenden Streites 9 tellen.
Die „Staatsbürger Zeitung“ bemerkt zu der Vorgeſchichte des
Aufſehen erregenden Selbſtmordes folgendes

„Landrat von Willich ſcheint der Verfaſſer oder Jnſpirator jener
gegen den Major Endell gerichteten Artikel in der „Täglichen Rund
ſchau“ geweſen zu ſein, die ſeinerzeit ſo peinliches Auf
ſehen machten. Wie erinnerlich, bekannte ſich der

irnbaumer Rektor Keller zur Verfaſſerſchaft
jener Artikel, was von der „Tägl. Rundſchau“ aber
in Abrede geſtellt wurde. Herr Keller hat wohl nur
den wirklichen Verfaſſer, der im ſicheren Verſteck
blieb, decken wollen. Daraus ſcheinen ſich recht verdrießliche
Folgerungen ergeben zu haben.“Aus dieſer atſache allein erklärt ſich auch ein Artikel

der „Tägl. Rodſch.“, der dem Tode des Landrats v. Willich
gewidmet iſt und folgendes bemerkt:

„Wie wir ſchon geſtern mitteilten, iſt Landrat und Kammerherr
Dr. Kurt v. Willich in Birnbaum plötzlich geſtorben. Auf alle, die
dieſen wirklich vornehmen, in ſeinem Streben für die Geſamtheit hoch
verdienten Mann kannten, wird dieſe Nachricht erſchütternd gewirkt
haben denn Landrat v. Willich iſt ein Opfer unſerer trüben
Oſtmarken- Verhältniſſe geworden. Obwohl ſelbſt Groß-
grundbeſitzer, hatte er allezeit den Mut, den agrariſchen Uebertreibungen
wie den Poloniſierungsbeſtrebungen mit aller Kraft entgegenzutreten.
Daraus er wuchſen ihm Verfolgungen und Angriffe,
denen ſeine ſenſible Natur nicht gewachſen war, zumal er nicht
den Rückhalt bei ſeiner vorgeſetzten Behörde fand, den er ver
langen mußte. So geriet er in eine hochgradige nervöſe Erregung,
die ſeine Freunde und ſeinen behandelnden Arzt, Prof. Dr. Renvers,
ſchon lange mit Beſorgnis erfüllten. Schließlich erlag er ſeiner Gemüts
verſtimmung und den Angriffen ſeiner politiſchen Gegner er griff zur
Piſtole und erſchoß ſich in einer dunklen Stunde. Das Deutſchtum der
Oſtmarken, dem er als einer der eifrigſten Vorkämpfer diente, aber auch
der Staat, der in ihm einen tüchtigen, ſelbſtloſen, furchtlos der Ge
ſamtheit dienenden Beamten an gefährdeter Stelle verliert, haben allen
Grund, ſeinen Tod zu betrauern und ſein Andenken in Ehren zu halten.
Wie wir hören, werden ſich die Leiter der Oſtmarken vereint zur Be
ſtattung nach Birnbaum begeben, wohin der Geſandte für Peking, Herr
Mumm v. Schwarzenſtein, deſſen Nichte Frau v. Willich iſt, ſchon
abgereiſt iſt.“

Jierzu bemerkt wiederum die „Staatsbürger-Zeitung“:
„Die „Tägliche Rundſchau“ ſtempelt den verſtorbenen Landrat

in einer Weiſe zum Märtyrer, die nicht unwider
ſprochen bleiben darf. Zunächſt möchten wir, daß die
Abwehr agrariſcher Uebergriffe und die Zurück-
weiſung von Poloniſierungsbeſtrebungen nicht in
einen Topf geworfen werde. Wenn der Landrat v. Willich
den Poloniſierungsbeſtrebungen mit aller Kraft entgegengetreten iſt, ſo hat
er zweifellos dafür auch Rückhalt bei ſeiner vorgeſetzten Behörde gefunden
und es iſt ausgeſchloſſfen, daß ihm daraus Verfolgungen und
Angriffe erwachſen ſind, die ihn überhaupt in Erregung verſetzen
konnten. Wenn er aber auch außerdem agrariſchen Uebertretungen
entgegengeteten iſt, ſo iſt das ſein gutes Recht; wir finden aber die
Klage darüber unverſtändlich, daß er hier nicht den Rückhalt
der vorgeſetzten Behörde gefunden habe. Die
Behörde iſt nicht dazu da, ſich in die politiſchen
Kämpfe zu miſchen, und ſie hat kein Recht, bei Streitigkeiten
zwiſchen einzelnen Parteien für die eine oder die andere Seite Partei
zu nehmen.“

Unſeres Erachtens trifft auch dieſe Bemerkung nicht den
Kern der Sache. Wenn Herr v. Willich, deſſen überaus ver
dienſtvolle Arbeit um die Förderung des Deutſchtums allenthalben
die höchſte Anerkennung verdient, geglaubt hat, den agrariſchen
Beſtrebungen entgegentreten zu ſollen, ſo war das ſein gutes
Recht. Die Frage iſt aber, ob er in t dieſes
Rechtes alle Zeit einwandsfrei gehandelt hat. Die
Rückſicht auf den Toten legt ſeinen Gegnern die denkbar größte
Zurückhaltung auf. Unſeres Erachtens ſollten
auch ſeine Freunde S dieſer Zurückhaltung
befleißigen. Verwahrung aber muß dagegen
eingelegt werden, daß die „agrariſchen Beſtrebungen“ gewiſſer
maßen als Schädiger des Deutſchtums in der Provinz Poſen
hingeſtellt werden. Laſſen wir den Toten aus dem Spiele



S

Die Lebenden aber ſollen ſich geſagt ſein laſſen, daß es für
das Deutſchtum in der Oſtmark keinen bösartigeren Totengräber
ibt, als die im Finſtern ſchleichende Wühlarbeit, auf die das
erhalten des Herrn Keller ein ſo bezeichnendes Schlag

licht warf.

Welfiſcher Schwindel. Ein Berliner Lokalblatt und
verſchiedene welfiſche Blätter haben kürzlich berichtet, der frühere
Landwirtſchaftsminiſter, Staatsminiſter Frhr. von Hammer-
ſtein-Loxten habe Schritte zu gunſten des Herzogs von
Cumberland in Berlin unternommen. Wie wir zuverläſſig er
fahren, iſt dieſe Meldung vollſtänd ig unbegründet.

Sozialdemokratiſcher „Mut“. Der Abg. Wurm (Soz.)
läßt erklären, daß er den Zwiſchenruf bei der Rede Bebels am
Freitag: „Es war eine Gemeinheit“, nicht getan habe. Es
ſcheint, daß die Perſon des ſozialdemokratiſchen Urhebers nicht
bekannt werden ſoll. Ein bewundernswerter Heldenmut
ſozialiſtiſcher Schreihälſe, die im Verborgenen bleiben!

Generalinſpektor der Reformſchulen. Es wird der „Nat.
Zig.“ beſtätigt, daß für den neuen Poſten eines Generalinſpektors
der Reformſchulen der Direktor des Goethe Gymnaſiums
ein en in Frankfurt a. M., Geh. Regierungsrat Dr.

einhardt, in Ausſicht genommen iſt. Direktor Reinhardt wird
dieſe Stellung im Nebenamte verſehen und die Leitung des von ihm
begründeten Goethe- Gymnaſiums beibehalten.

Aus dem Landtage. Die zweite Beratung des
Etats im Abgeordnetenhauſe 77t am Sonnabend
begonnen, nachdem die Novelle über die Gewährung von
Wohnungsgeldzuſchüſſen anldie unmittelbaren Staats
beamten in erſter und zweiter Leſung erledigt und angenommen
worden war. Der Etat der Domänen-Verwaltung,
welcher als erſter zur m gelangt, gibtwieder Veranlaſſung, von den Mindererträgen der Pachten
und aus den Schwierigkeiten, denen die Domänenverpachtungen
fortdauernd begegnen, Schlüſſe auf die allgemeine Lage der
Landwirtſchaft zu ziehen. Wenn die freiſinnigen Redner,
allen anderen der Abg. Gothein voran, eine Notlage der Land
wirtſchaft ableugnen, geht aus den Darlegungen des Bericht-
erſtatters Abg. v. Pappenheim (konſ.) und aus denen der Abgg.
v. Arnim, Gamp und Friedberg das Gegenteil der freiſinnigen
Behauptungen hervor. Beſonders kräftig trat dem Herrn
Gothein der Landwirtſchaftsminiſter Herr v. Podbielski ent-gegen, welcher dartat, daß die Lage der Domänenvorwerke doch

ein gewiſſes Spiegelbild der Geſamtlage der Landwirtſchaft
biete, und daß man alle Kräfte anſtrengen müſſe, um eine
Beſſerung der Lage der heimiſchen Landwirtſchaft herbeizu
führen. Bei dem Titel 5, der die Erträge aus den Mineral-
brunnen und Bädern behandelt, erklärte der Miniſter, daß zwar
ein Geſetz zum Schutze der Mineralquellen in Vorbereitung
ſei, daß er aber noch nicht den Termin angeben könne, an
welchem der Geſetzentwurf dem Hauſe vorgelegt werden könne.
Bei dem Etat der Forſtver waltung ging der Ober-
landforſtmeiſter Weſener näher ein auf die Steigerung
der Holzpreiſe und deren Gründe. Einer Anzahl von
Wünſchen, welche der Abg. Gamp ausſprach, ſagte er Berück-
ſichtigung zu, während er andere Vorſchläge als aus techniſchen
Gründen nicht durchführbar erklärte. Schließlich nahm der
Abg. Pleß noch Veranlaſſung ſich mißbilligend über die
i zunehmende Verunreinigung der Flußläufe durch die

bwäſſer der Fabriken auszuſprechen und Abhilfe zu verlangen.
Das Arbeitspenſum des Reichstages Auf der Tages-

ordnung der näch Leg Sitzung des Reichstages am
Donnerstag, den 29. d. Mts., ſteht zuerſt die Wahl des
Präſidenten. Es folgen die erſte und event. zweite Be
ratung des zwiſchen dem Reiche und Jtalien geſchloſſenen Ab-
kommens zur Abänderung des Uebereinkommens vom 18. Januar
1892, betreffend den gegenſeitigen Patent-, Muſter- und
Markenſchutz, ferner die erſte und event. zweite Beratung
des zwiſchen dem Reiche und der Schweiz geſchloſſenen Ab-
kommens zu gleichem Zwecke. Sodann iſt angeſetzt die erſte
Beratung des Entwurfs, betreffend Phosphorzünd-
waren, und die zweite Beratung des Entwurfs, betreffend
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben.

Die Jnterpellation des Grafen Kanitz über das
Schuldotationsgeſetz ſoll am Montag, 26. d. Mts.,
als erſter Gegenſtand auf die Tagesordnung der Plenarſitzung
des Abgeordnetenhauſes geſetzt werden. Wie ver
lautet, wird vorausſichtlich außer der Interpellation noch ein
vollſtändig ausgearbeiteter Geſetzentwurf im Abgeordneten-
r in derſelben Sache von den Konſervativen eingebracht
werden.

Schenkung an die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes. Vor dem Beginn der Beratungen am 21. d. Mts. hatte
der Vorſitzende der Kommiſſion Frhr. v. Erffa-Dernburg
ein Oelgemälde des verewigten Finanzminiſters Dr. v. Miquel
vom Maler Georg Lampe im Sitzungszimmer der Kommiſſion
aufſtellen laſſen und in der erſten Sitzung den Wunſch ausge-
ſprochen, daß dieſes Bild in den Beſitz der Kommiſſion gelangen
möchte. Ein hochherziger Gönner aus Berlin hat nunmehr die

der Kommiſſion geſpendet, ſein Name ſoll aber unbekannt
eiben.

e Der landwirtſchaftliche Etat in der Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes. Ueber die Nachmittagsſitzung der Budget
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes am Freitag, in welcher die Be
ratung des Etats der land wirtſchaftlichen Ver-
waltung begonnen wurde, erfahren wir noch: Bezüglich der An
gelegenheit des Majors Endell erklärte der Landwirtſchafts-
miniſter, die Unterſuchung habe keinen Anhalt dafür ergeben, daß
es ſich um eine unrechtliche Verwendung von Geldern der Kammer
gehandelt hat, die Summen ſeien ihrer „Zweckbeſtimmung zu-
geführt worden. Auf den Antrag eines Mitgliedes der
Kommiſſion verſprach der Miniſter, der Budgetkommiſſion
eine Statiſtik zugänglich zu machen über die Höhe der
Beiträge, welche die Landwirtſchaftskammern der einzelnen Pro-
vinzen ergeben, und über die Höhe der ihnen zugewandten Staats
mittel. Die Frage, ob demnächſt eine anderweite Regelung der
Jagdverpachtungen in Ausſicht ſtehe, beantwortete der
Miniſter mit dem Hinweiſe, daß dieſe Angelegenheit überaus
ſchwierig ſei und ſich noch in der Bearbeitung befände. Die Vor-
arbeiten zur anderweiten Organiſation der General-
kommiſſionen, erklärte der Miniſter, ſeien ſoweit gediehen,
daß das Oberlandeskulturgericht von ihm mit der Aus-
arbeitung eines Geſetzentwurfes beauftragt wor-
den ſei. Eine ausführliche Beſprechung knüpfte ſich an die Frage,
ob polniſch redende Wanderlehrer aus Staats-mitteln ſeien. Die Beſſerſtellung der be-Dazu erklärte

für die Vor
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f Aus den Reichstagswahlkreiſett, Wie de „Konſ. Korr.
berichtet wird, hat Graf von Mirbach-Sorquitten ſi
entſchloſſen, in ſeinem früheren Wahlkreiſe Sen sburg
Ortelsburg für die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage
wieder zu kandidieren. Der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes
TeltowBeeskowCharlottenburg Oberamtmann Ring wird
nicht wieder kandidieren. Der Gutsbeſitzer
Katzenberger in Wendiſch-Warnow bei Grabow iſt, wie in
der Preſſe gemeldet wird, von den Vertrauensmännern der konſer
vativen Partei und des Bundes der Landwirte einſtimmig als
Reichstagskandidat für den 3, mecklenburgiſchen Wahlkreis auf
geſtellt worden.

e Amtliches Wahlergebnis. Bei der am 21. Januar im
3. Hannoverſchen Reichstagswahlkreis (Lingen) ſtattgehabten
ReichstagsErſatzwahl wurde nach amtlicher Feſtſtellung Amts
gerichtsrat En gelenOsnabrück (Ztr.) mit 17 578 von 21 876
Stimmen gewählt. Amiesrichter TholenLingen (ntl.) er
hielt 2174 Stimmen, Regierungsaſſeſſor a. D. von Gerlach
(ntl.-ſoz.) 1984 Stimmen.

Zwiſchen den beiden freiſinnigen Parteien des Abge
ordnetenhauſes ſchweben, wie ein Parlamentsbericht
erſtatter hört, Verhandlungen über eine Wiedereinbringung des
Antrages auf eine Neueinteilung der Wahlkreiſe
Auch beſteht die Abſicht, mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ver
änderung des Wahlgeſetzes im Reichstage zugleich mit der Neu
einteilung der Wahlkreiſe die Einführung der gehe imen Ab
ſtimmung für die Landtagswahlen zu fordern.
Wer lacht da?

W

ePreußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 24. Januar, 11 Uhr-
Am Miniſtertiſch: v. Podbielski.
Bei gutem Beſuch wird zunächſt der Geſetzentburf zur Ab

änderung des Geſetzes betr. die Gewährung von Wohnungsgeld-
zuſchüſſen an die unmittelbaren Staatsbeamten in erſter und
zweiter Leſung erledigt. Der Entwurf beſtimmt, daß vom 1. Ok-
tober 1902 ab zur Vemeſſung der Penſion der Durchſchnittsſatz
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servisklaſſen I bis IV in An
rechnung gebracht wird. Die Servisklaſſe V ſoll in Wegfall
kommen. Die Beratung beſchränkt ſich auf kurze Bemerkungen
der Abgg. im Walle (Z.) und v. Arnim (konſ. die den Entwurf
als Ausführung des entſprechenden Reichsgeſetzes bezeichnen.

Darauf beginnt die zweite Leſung des Etats beim Etat der
Domänen- und Forſtverwaltung. Bei den Einnahmen führt

Abg. v. Arnim (konſ.) aus, die Geſamtſumme. der Domänen-
pächter ſei zwar geſtiegen, dies gehe aber zurück auf die Aus-
dehnung unſeres Domänenbeſitzes. Die Domänenpacht an ſich
ſei zurückgegangen. Es fragt ſich aber, ob mit Rückſicht auf die
Erhöhung der Getreidezölle nicht auch die Pacht geſteigert werden
kann.

Abg. Gothein (frf. Vgg.): Es iſt charakteriſtiſch, daß ſeit
Einführung der Schutzzölle die Rentabilität der Domänen zurück-
gegangen iſt. Es wäre kein Wunder, wenn neuerdings im Zeichen
des eben angenommenen Zolltarifs die Preiſe der Pachten und
des Bodens weiter heruntergehen ſollten. Der Rückgang der
Domänenpachten war eine Notwendigkeit. Früher überboten ſich
die Pächter und zahlten Pachten, die zu dem wirklichen Ertrage
in keinem Verhältnis ſtanden. Durch die Steigerung der Nach-
frage, infolge des Ankaufe von Domänen in Poſen und Weſt-
preußen ſteigt der allgemeine Preis der Güter, und das iſt ein
Vorteil für die Landwirtſchaft. Aber die Not der Landlvirtſchaft
iſt im Reichstage eingehend erörtert; neue Geſichtspunkte können
kaum noch vorgebracht werden.

Abg. Dr. Crüger-Bromberg (frſ. Vgg.): Durch den neuen
Zolltarif ſcheint die Lage der Domänen nicht gebeſſert zu ſein.
Wenn man dem Pächter mit Rückſicht auf die zu erwartenden
höheren Getreidepreiſe einen höheren Pachtzins abnimmt, dann
hat der Pächter von der Erhöhung der Getreidevpreiſe nicht den
geringſten Vorteil. Damit macht man geradezu Stimmung für
einen niederen Pachtpreis.

Abg. Gamp (frk.): Es iſt richtig, daß man aus der Neu
verpachtung der Domänen in einem Jahre nicht einen Schluß auf
die Lage der Landwirtſchaft ziehen kann. Aber ſicher haben die
Domänen in keinem Jahre einen ſolchen Ertrag geliefert, daß das
in ſie hineingeſteckte Kapital einen angemeſſenen Jins gebracht
hätte. Jn den öſtlichen Provinzen wird der Kaufpreis oft ab
ſorbiert durch den Wert der Gebäude und des Jnventars. (Wider-
ſpruch links.) Dafür könnte ich Jhnen hundert Beiſpiele an-
geben. Jn jeden Grundbeſitz wird alljährlich eine Fülle von Jn
telligenz und Kapital hineingearbeitet, und wir verlangen nichts
weiter, als daß dieſer geiſtige und finanzielle Aufwand in den
Erträgen des Grundbeſitzes zum Ausdruck kommt, was bisher leider
noch nicht der Fall war. Sehr wahr! rechts.) Wenn uns Herr
Gothein einen ſolchen Anſpruch beſtreitet, ſo hat er. dieſes Ver
halten gegenüber der Jnduſtrie noch nicht gezeigt. (Sehr richtig!
rechts.) Erfüllen Sie (nach links) mir doch endlich einmal den
Wunſch, legen Sie ein Kapital von 600 000-—-700 000 Mark zu
ſammen, kaufen Sie ein Gut und erbringen Sie unter öffentlicher
Kontrolle den BVeweis, daß einen angemeſſenen Gewinn,
etwa 6 Proz., herauswirtſchaften können. (Sehr gut! rechts.)
Sie haben ja wohl unter Jhren Parteigenoſſen auch Landwirte,
bringen Sie uns alſo doch einen geeigneten Mann. Der ver-
ſtorbene Abg. v. Siemens, ein lohaler und liebenswürdiger Mann,
glaubte eine Rente von 6 Proz. zu erzielen. Nachher ſtellte ſich
freilich heraus, daß er ſeiner Rechnung den Kaufpreis zu Grunde
legte, den ſein Vater vor 50 Jahren gegeben hatte. (Heiterkeit
rechts.) Das Kapital iſt ja jetzt geradezu hungrig nach Anlagen.
(Sehr wahrl) Es würde ſich mit Freuden auf den Großgrund-
beſitz ſtürzen, wenn auch nur 4w5 Proz. zu erzielen wären. Jch
hoffe, die Staatsregierung wird ſich durch die Bemerkungen auf
jener Seite nie abhalten laſſen zu tun, was der Landwirtſchaft
billig iſt. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Müller (frſ. Vp.) meint, die Statiſtik
Regelmäßigkeit in der Bewegung der Pachtpreiſe.

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbieslki: Aus der Zuſammen-
ſtellung über die Lage unſerer Domänen, die ich in der Kommiſſion
gegeben habe, ſind unzutreffende Schlüſſe gezogen worden. i
rapide Steigerung des Zuckerrübenbaues hat den Oſten völlig un
berührt gelaſſen. Jn einzelnen Bezirken, ſo in Danzig, ſind die
Erträgniſſe jetzt bis zu denen des Jahres 1865 zurückgegangen.
(Hört! hört! rechts.) In den letzten Jahren haben wir 65 Millionen
in unſere Domänen hineingeſteckt. Berückſichtigen Sie das, dann
erhalten Sie doch auch bei der Beurteilung der Erträge ein anderes
Bild. Die Erträgniſſe der Domänen geben in gewiſſem Sinne ſicher
ein Spiegelbild der Lage der Land wirtſchaft. Wir müſſen die
Augen offen halten und Mittel erſinnen, um die Lage der heimiſchen
Landwirtſchaft zu verbeſſern. (Veifall.)

Abg. Dr. Friedberg (ul.): Ein Wort zum 100 Millionen
Fonds. Als Pächter werden oft die früheren Beſitzer angeſtellt.
Es iſt wohl denkbar, daß Landwirte infolge vieler Schulden nicht
mehr in der Lage ſind, ſich zu halten. Es ſollte aber in jedem Falle
eine genaue Kontrolle erfolgen, damit nicht der Verdacht auf
kommt, das Gut ſei nur gekauft, um den bisherigen Beſitzer über
Waſſer zu halten. Der Löwenanteil der erworbenen Domänen
fällt auf Marienwerder, Poſen und Bromberg haben ſo gut wie
nichts erhalten.

Miniſter v. Podbielski erwidert, von Marienwerder hätten
viele Angebote vorgelegen; in dieſem Jahre ſei dies in Bromberg
der Fall.

Abg. Reck (konſ.) ſpricht dem Miniſter ſeinen Dank aus,
daß er als erſter aller Miniſter perſönlich an Ort und Stelle ge
weſen ſei, um ſich ein Bild von den Verhältniſſen ſeines Wahl
kreiſes (Johannisburg) zu machen.

t

S!ke

zeige keine

evDie

Nach weiterer Debatte werden die Einnahmen bewilligt,
ebenſo die ordentlichen Ausgaben. Beim Extraordinarium
wünſcht

5 Abg. Oſthaus (nk. Hebung des Rolſveinbaues an den Strecke
am Rhein. Jm Zeichen der Handelsverträge rentiere der Bau von
Rokwein nicht mehr. Der Rotweinbau müſſe deshalb allmählich
zum Weißweinbau übergeführt werden, wozu der Staat am beſten
Muſterwirtſchaften anlege.

Der Reſt des Extraordinariums wird debattelos bewilligk.
Es folgt die zweite Leſung des Forſtetats.

Ein Regierungskommiſſar betont, es ſei in dieſem Jahre eine
geſteigerte Einfuhr von Holz zu erwarten, ſodaß die Holzpreiſe
vorausſichtlich fallen würden. Gleichwohl hoffe er, daß die ver
anſchlagte Summe erreicht werde.

Abg. Gamp (frk.) fragt nach dem Stande der Aufforſtung der
Oedländereien. Er habe den Eindruck, daß man in dieſer Frage
nicht viel weiter gekommen ſei. Vor allem ſollte man feſtſtellen,
in welchem Umfange in den einzelnen Gemeinden Oedländereien
vorhanden ſind, um die notwendig werdenden Mittel zu bemeſſen-
Redner regt an, ob ſich nicht ein freihändiger Verkauf des Holzes
ermöglichen laſſe. Auf weitere Ausführungen erwidert

ein Regiernngskommiſſar: Der Vorredner hat die Auskunft
bemängelt, welche die Forſtverwaltung über ihre Erkräge uſw. ge
geben hat. Dieſe Auskunft iſt aber erſchöpfend enthalten in dem
Werke: „Forſtliche Verhältniſſe Preußens“, zu dem 1901 noch ein
Nachtrag erſchienen iſt. Was die Frage der Aufforſtung der Oed
ländereien betrifft, ſo gehört dieſe Frage zum Etat der landwirt
ſchaftlichen Verwaltung; was die Verwendung von BVanken im
Verkehr. mit der Forſtverwaltung betrifft, ſo iſt zu bedenken, daß
man nicht mit Beſtimmtheit ſagen kann, welche Bank ſicher iſt.
Die Leipziger Bank hat einſt auch für ſicher gegolten. Die übrigen
Wünſche des Vorredners wollen wir gern in Erwägung ziehen.

Abg. Pleß (Ztr.) verlangt ein Geſetz gegen die Ver-
unreinigung der Flußläufe.

Darauf vertagt ch das Haus
Montag 11 Uhr: Forſtetat, Landwirtſchaftsekak. Schluß 4 Uhr.

Venezuela
ſtellt ſich jetzt heraus, daß an der Veſchießung der

Forts von Maracaibo der kleine Kreuzer „Gazelle“ entgegen
den Meldungen von privater Seite gar nicht teilgenommen
hat, denn das Schiff hatte am 18. d. Mts. Port of Spain auf
Trinidad verlaſſen und war über Curacao nach Puerto Cabello
in See gegangen, von wo die Ankunft des Kreuzers unter dem
22. d. Mts. gemeldet wird. Vor Maracaibo befanden ſich daher
nur die Schiffe „Panther“ und „Vineta“ an den Be-
ſchießungstagen, denn der „Falke“ war vom Kommodore
Scheder zur Aufgabe von Depeſchen nach Willemſtad geſendet.
Die in den letzten Tagen ſo oft bemängelte Verſpätung aller
amtlichen Depeſchen ſoll ſich auch aus dem Grunde erklären,
daß Willemſtad als nächſte Kabelſtation etwa 18 Stunden ent
fernt liegt, welche unſere Kreuzer gebrauchen um die See
reiſe auszuführen. Jn unſeren Marinekreiſen hält man die
Meldungen, die über Waſhington verbreitet worden ſind für
falſch, daß an Bord des Kanonenbootes „Panther“
infolge der Beſchießung der Forts einige Mannſchaften der
Beſatzung ihren Tod gefunden hätten, bezw. mehrere Verwun-
dungen eingetreten ſeien. Denn Kommodore Scheder hätte
zweifellos in ſeinen jetzt eingetroffenen Nachrichten über dieſen
Punkt Meldung erſtattet, was indeſſen nicht der Fall iſt.
Die „Vineta“ iſt nach Lage der lokalen Verhältniſſe nicht
imſtande, von See aus in den Buſen von Maracaibo einzu
dampfen, um den Hafen von Maracçaibo anzulaufen, da das
Schiff für dieſen Zweck einen zu großen Tiefgang hat. Wohl
aber können dies unſere kleinen Kreuzer und das Kanonenboot
„Panther“ bei günſtigem Waſſerſtand. Der kleine Kreuzer
„Sperber“, der auf der Ausreiſe nach den venezolaniſchen
Gewäſſern bereits Horta auf Fayal (Azoren) paſſiert hat, er
hielt den Befehl, direkt nach Curacao in See zu gehen. VorJ Februar kann der Kreuzer indeſſen nicht in Reiſeziel

erreichen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, die amtliche deutſche

Meldung, wonach das Fort von San Carlos zuerſt geſchoſſen
und den „Panther“ angegriffen hat, während die erſte vom
Reuterſchen Bureau verbreitete Nachricht dem „Panther“ die
Eröffnung des Feuers zuſchrieb, beweiſe, wie notwendig es ſei,
ausländiſchen Nachrichten über überſeeiſche Aktio
nen Deutſchlands die größte Vorſicht entgegenzuſetzen.
Außerdem ſuchten die „Reuterſchen“ Meldungen den Eindruck
zu erwecken, als hätte ein mehrtägiger hartnäckiger Kampf
ſtattgefunden in Wahrheit ſei, wie aus den amtlichen Mit-
teilungen erſichtlich, das Ziel binnen wenigen Stunden erreicht
geweſen. Vom engliſchen Reuterſchen Bureau und aus
amerikaniſchen Quellen wird indes heute noch berichtet, das
Bombardement dauere immer noch fort!

Durch die amtliche Meldung des Kommandierenden der
deutſchen Kriegsſchiffe vor Venezuela,. wonach „beim
Paſſieren der Maracaibo-Barre der „Panther“ uner-
wartet mit lebhaftem Feuer angegriffen
wurde“, wird übrigens der Zwiſchenfall, der ſo viel
Aufregung und Entrüſtung hervorgerufen hat, in ein ganz
anderes Licht gerückt. Vor mehreren Tagen war eine Depeſche
des Kommandeurs des Forts von San Carlos-, General
Bello, an den Präſidenten Caſtro r worden,in welcher behauptet ward „Als das Kanonenboot
(„Panther“) auf Schußweite herangekommen war, eröffnete
es Feuer mit allen ſeinen Geſchützen. Wir erwiderten
ſofort mit Erfolg.“ Selbſtverſtändlich wird trotz dieſer ent
gegenſtehenden Kundgebung von venezolaniſcher Seite bei uns
in Deutſchland niemand außer der Sozialdemokratie nur im
mindeſten zweifeln, daß die amtliche deutſche Meldung, wonach die
Venezolaner, nicht wir die „Angreifer waren der Wahrheit
entſpricht. Damit ergibt ſich ohne weiteres, daß die deutſchen
Blockadeſchiffe den Angriff unter allen Umſtänden zurückſchlagen,
die Herausforderung mit größter Energie ſtrafen mußten. Ob
indes unſere guten Freunde in Amerika, England, Frankreich
uſw. den Fall von dieſer Seite anſehen und ſich beruhigen
werden, darf man bei der gegen uns vorherrſchenden feind-
ſeligen Stimmung bezweifeln. Das ſoll uns aber nicht irritieren.

Auch das „Bureau Reuter“ bequemt ſich endlich zu fol
gender Meldung

Wenn auch noch keine amtliche Darlegung eingegangen iſt, ſo ver
lautet doch, daß die Beſchießung von San Carlos ſich als
unvermeidlich erwieſen habe, da das Fort auf ein deutſches
Kriegsſchiff gefeuert habe, welches ein Schiff verfolgte, das die Blockade-
linie durchbrochen hatte und verſuchte, in der Lagune von Maracaibo
Unterſchlupf zu finden.

Selbſt in Waſhington iſt man trotz der „Jrritierung,
welche in Kreiſen der Regierung über den Zuwiſchenfall mit
dem „Panther“ herrſcht, jetzt zu dem Schluß gekommen, daß dieſer

r all kein Hinderniß für eine erfolgreiche
urchführung der Miſſion Bowens iſt“. DieVereinigten Staaten können im gegenwärtigen Augen

blick keine rechte Entſchuldigung dafür finden, ſich aufs
Neue in den Streit einzumiſchen. Es wird entſchieden betont,
daß, als die Vereinigten Staaten die Mächte und Venezuela
zu Verhandlungen brachten, ſie alles getan haben, was ſie in
dieſer Richtung tun konnten, und außerſtande ſind, mehr zu
tun. Des weiteren wird nochmals erklärt, daß Bowen der
Vertreter Venezuelas und nicht derjenige der Vereinigten Staaten
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ſei. Das Staatsdepartement iſt darauf bedacht, auch den Schein
der Unabhängigkeit Bowens zu wahren es lehnt ab, irgend
welche Berichte von ihm zu empfangen, und ermutigt ihn auch
nicht zu Beſuchen.

Caracas, 24. Jan. ((Meldung des Regulkerſchen
Bureaus.) Wie verlautet, hatte das niederländiſche Panzerſchiff
„de Ruhter“, welches am 21. d. Mts. von der Jnſel Los
Roques in La Guahra eintraf, auf der Jnſel 17 Menſchen
ko d vorgefunden, welche durch den infolge der Blockade ent-
ſtandenen Mangel an Lebensmitteln verhungert bezw. ver
durſtet waren.

New-York, 24. Jan. Ein Lelegramm aus Venezuela
beſagt, die venezolaniſche Regierung habe zweitauſend
Mann voll bewaffneter Truppen von Maracaibo nach dem
Fort San Carlos abgeſandt. Die Vorhut ſtehe bereits bei
San Rafael, wenige Meilen von San Carlos. Für den Fall,
daß deutſche Truppen landeten, werde ein heftiger Kampf zwiſchen
den Venezolanern und den Landungstruppen erwartet. (7?)

Der Korreſpondent des „New-York Herald“ in Taracas
hatte eine Unterredung mit dem Pr äſidenten Caſtro,
der dabei erklärte: „Was denkt die amerikaniſche Regierung jetzt?

Iſt es nicht offenbar, daß die Deutſchen zum Kriege
treiben? Jch gab den verbündeten Mächten nach und willigte
in ein Schiedsgericht, und die Deutſchen antworteten durch täg
liche Beſchießung unſeres Forts.“ Präſident Caſtro fügte dann
hinzu: „Aber jetzt iſt Krieg“.

Curagçgao, 24. Jan. „Vineta“ traf am 21. in der
Bucht von Maracaibo ein, lotete ſich auf eine Entfernung von
6700 Metern heran und begann alsdann um 11 Uhr vormittags
das Bombardement, um es mit einer Stunde Gefechts
pauſe bis 3 Uhr nachmittags fortzuſetzen. „Panther“, der ſeitlich
ſtand, beobachtete 44 Treffer.

London, 24. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ erfährt
in bezug auf den Antrag Bowens, daß die Blockade der vene
zolaniſchen Küſte ſofort aufzuheben ſei, die Verbündeten könnten
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen hierauf nicht eingehen ohne
eine geeignete Garantie dafür, daß ihre Anſprüche in angemeſſener
Weiſe befriedigt werden. Was die Stellung der übrigen Länder
betrifft, die Anſprüche an Venezuela haben, ſo wird an der An-
ſchauung feſtgehalten, daß die Anſprüche der verbündeten Mächte
zuerſt erledigt werden müßten.

Ausland.
RNußland.

Die Reiſe des Zaren.
Es ſteht nunmehr fatt daß auch die Zarin den en

auf der Romreiſe begleiten wird. Die Ankunft in Rom iſt
gilt auf den 11. April angeſetzt. Das Zarenpaar wird
am 14. April Neapel ſowie Capri beſuchen und am 15. April
die m antreten. Jn Petersburg verlautet, daß auch indieſem Jahre beſtimmt eine 3 r menkunft der
Kaiſer Nikolaus und Wilhelm ſtattfindet.

Türkei.
Zur macedoniſchen Frage.

Jn u verlautet, das macedoniſche Komitee habe
an alle Lokalkomitees in Macedonien ein Rundſchreiben
verſandt, in welchem dieſelben aufgefordert werden, ihr ge
gebenes Wort zu halten und bis zum April nichts zu unter
nehmen und keine Banden zu bilden.

Es ſcheint doch wahr zu ſein, was anfangs mit der
größten Ungläubigkeit aufgenommen und öſterreichiſcherſeits
verſchämt abgeleugnet wurde, daß nämlich im äußerſten Falle,
wenn die macedoniſchen t als unzulänglich erweiſen,
den Bulgaren unter dem Schutze der zunächſt be
en Großmächte Hand in Macedonienn ſen werden ſoll. ie „Voſſ. Ztg“ erhält darüber
olgende Meldung aus

Paris, 24. Januar: Das Gelbbuch über die
macedoniſche Angelegenheit, das Miniſter Delcaſſé nächſte
Woche ausgiebt, ſcheint zeigen zu wollen, daß die Anregung zum Ein
ſchreiten der Vertragsmächte in Konſtantinopel von Frankreich
ausgegangen iſt. Delcaſſé gab dem Grafen Lamsdorff Rat-
ſchläge, wegen deren Ausführung der ruſſiſche Miniſter ſich alsdann
mit Oeſterreich ins Benehmen ſetzte. Mit Krieg wird
die Türkei nicht bedroht, falls ſie ſich an die Vorſtellungen der
Mächte nicht kehrt. Man läßt ſie jedoch wiſſen, daß in dieſem Falle
Bulgarien freie Hand bekommt, andererſeits aber Europa
eine Bedrohung der bulgariſchen Unabhängigkeit
nicht dulden würde.

Man darf neugierig darauf ſein, wie ein ſolcher Plan mit
den Jntereſſen OeſterreichUngarns in Einklang zu bringen iſt
und wie er ſich vom öſterreichiſchen Standpunkte verteidigen läßt.

Frankreich.
Telegrammwechſel mit dem Zaren.

Präſident Loubet hat ein Telegramm des Kaiſers von
Rußland erhalten, in dem der Kaiſer 25 000 Fr. der franzöſiſchen
Regierung für die notleidende- Bevölkerung der
Bretagne zur Verfügung ſtellt und den Präſidenten bittet, die
Summe anzunehmen als ein Zeichen ſeiner Hochachtung und ſeiner
lebhaften und unveränderlichen Sympathie für das befreundete und ver
bündete Frankreich. Präſident Loubet ſprach in einem Telegramm
ſeinen Dank für das hochherzige Anerbieten des Kaiſers aus. Dieſer
neue Beweis von Sympathie, den der Kaiſer von Rußland der be
freundeten und verbündeten Nation gegeben habe, habe ihn tief bewegt,
und er ſpreche im Namen Frankreichs ſeine lebhafte und aufrichtige
Dankbarkeit aus.

r r rer e r

Die Zuckerkonvention,
Der franzöſiſche Senat hat die Brüſſeler Zuckerkonvention am

Sonnabend ratifiziert.

RNumänien.

Ueber eine fatale Betrugsaffäre
ſieht die rumäniſche Regierung ſich genötigt der Oeffent
lichkeit zu berichten. Man fheint ſich in Bukareſt reichlich Zeit
gelaſſen zu haben mit dieſen Publikationen und gibt ſie auch jetzt
anſcheinend nur nach ſtarker Retouchierung der Tatſachen heraus. Ein
Telegramm aus Bukareſt, 24. Januar, meldet: Der Vize-
direktor des öffentlichen Schuldienſtes Pariſiano und
der Bureauchef dieſes Amtes Dimitresco wurden
unter der Beſchuldigung verhaftet, in den Jahren 1899
bis 1901 Veruntreuungen bei den Losziehungen der
vierprozentigen rumäniſchen Rente begangen zu haben. Sie wurden da
u durch zwei kleine Bukareſter Bankiers, mit Namen Albahary nndVeyar, verleitet, welche vor den Ziehungen Stücke der Rente kauften

und mit Hülfe der beiden genannten Beamten betrügeriſcher-
weiſe bewirkten, daß ihre Titres gezogen wurden, wobei
ſie aus der Differenz zwiſchen dem arikurſe und der
damals ſehr niedrigen Notierung der Rente Nutzen zogen.
Eine ähnliche Veruntreuung iſt unter der gegenwärtigen Regierung
unmöglich geworden denn der Finanzminiſter hat ſich ſeit längerer
Zeit jede Gewährleiſtung für ordnungsmäßigen Verlauf der Zie
hungen verſchafft und präſidiert denſelben perſönlich. Als
Albahary und Behar ihre Spekulation ſcheitern ſahen, machten ſie bei dem
Miniſter einen Erpreſſungsverſuch, indem ſie unter der Drohung, die
Angelegenheit zu verbreiten und dem Kredit Rumäniens zu ſchaden,
eine halbe Million verlangten. Als Antwort verſtändigte der Miniſter
die Juſtizbehörde, welche Behars Verhaftung veranlaßte
Albahary ergriff die Flucht nach dem Auslande, wurde
gber in Nizza verhaftet. Obwohl die Angelegenheit ernſt iſt,
iſt es nicht Hötig, ſie zu übertreiben; es iſt ſicher, daß eine ſolche

Verunktreuung ſich im Hinblick auf die getroffenen Maßnahmen
nicht wiederholen kann. Hoffentlich behält die jetzige Regierung
mit ihrer zuverſichtlichen Erklärung, daß eine Wiederholung der
artiger Schiwindeleien in Zukunft ausgeſchloſſen ſei, recht. Wie ſie
ſich aber zu der Frage der Rechtmäßigkeit jener Ziehungen
ſtellen wird, darüber ſcheint man in Bukareſt ſich vorläufig aus
ſchweigen zu wollen.

Großbritannien.

Kaiſers Geburtstag in London
Zu dem Eſſen, das zur Feier des Geburtstages des deutſchen

Kaiſers im Windſor Schloſſe gegeben wird, iſt auch der deutſche Bot
ſchafter Graf WolffMetternich eingeladen. Das „Reuterſche Bureau“
erfährt hierzu, dies ſei das erſte Mal, daß der Geburtstag des Kaiſers
formell am britiſchen Hofe beobachtet werde, und fügt hinzu, man
ſehe in dieſem Kompliment die Feſtſtellung der Tatſache, daß die beiden
Mächte gemeinſame Jntereſſen beſitzen und in freund
ſchaftlichem Einvernehmen handeln.

Oſtaſien.
England und China.

Wie der Londoner Korreſpondent des „Berl. Tgbl.“ aus
uter Quelle hört, wird der engliſche Geſandte in Peking
einen ſechsmonatlichen Urlaub dazu benutzen, einen Ver

trag mit China vorzubereiten, durch den engere Be
ziehungen zwiſchen den Südprovinzen Chinas
und Jndien und Birma geſchaffen werden ſollen. Auch
ſoll eine Reviſion der u iumzölle ſtattfinden. Wie der
Korreſpondent weiter erfährt, ſoll England einen leb-
haften Waffenhandel mit China betreiben
und erſt in der vorigen Woche ſollen trotz des im Friedens
vertrage ſtipulirten Einfuhrverbots zwei große Schiffsladungen
mit Handfeuerwaffen und Munition abgegangen ſein.

Südafrika
Der Kolonialminiſter Chamberlein

iſt Sonnabend abend aus Mafeking in Ventersdorp eingetroffen und
wurde von den Einwohnern, bei denen ſich auch Delarey befand,
herzlich begrüßt. Beim Einzug in die Stadt wurde dem Miniſter eine
Adreſſe überreicht, auf die er mit einer beifällig auſgenommenen An-
ſprache erwiderte.

Aus Nah und Fern,.
Von der ſächſiſchen Kronprinzeſſin. Aus Dresden wird

gemeldet Als Vertreter der Kronprinzeſſin in dem am 28. Januar
ſtattfindenden Termin vor dem beim Oberlandesgericht Dresden
gebildeten beſonderen Gerichtshofe werden die Rechtsanwälte
Dr. Zehme-Leipzig und Dr. Bondi-Dresden gemeinſam tätig ſein.

Das Verfahren wegen Ehetrennung des ſäch-
ſiſchen Kronprinzenpaares wird, wie Dresdener Blätter
von neuem hervorheben, vollſtändig demjenigen Verfahren gleichen,
das für alle Eheſtreitſachen durch die Beſtimmungen des deutſchen
Bürgerlichen Geſetzbuches und der deutſchen Zivilprozeßordnung ein
ſür allemal vorgeſchrieben iſt. Wir laſſen nun einige Aus-
führungen des „Fränkiſchen Kourier“ zu der Angelegenheit der Kron
prinzeſſin von Sachſen folgen, die Herrn Giron ein wenigſchmeichelhaftes
Zeugnis ausſtellen „Aus den neueren Verhandlungen mit der Kron
prinzeſſin ging wieder klar hervor, daß der Abenteurer Giron das
Verhältnis mit der Kronprinzeſſin und das Unglück der beiden Höfe
Sachſen und Toskana benutzen will, um ſich für die Lebensdauer
eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ſchaffen, und es werden die Daten im
geeigneten Augenblick veröffentlicht werden, damit die Welt Andrö
Giron, der wie ein virtuoſer Schauſpieler handelte, kennen lernt.
Sofort nach der Ebetrennung, wahrſcheinlich am 29. oder 30. d. M.,
wird der König von Sachſen im Einverſtändnis des öſterreichiſchen
und ſächſiſchen Hofes eine Darſtellung des Sachverhaltes veröffent
lichen laſſen. Es iſt nicht wahr, daß der Kronprinzeſſin vom
ſächſiſchen Hofe im Einverſtändnis mit dem toskaniſchen Hofe volle
Bewegungsfreiheit bis zur Geburt des Kindes geſtattet wurde, denn
dies wäre einer indirekten Anerkennung des Verhältniſſes mit Giron
gleichgekommen. Wahriſt aber, daß Giron verſprochen
hat, während des Prozeſſes entfernt von der
Kronprinzeſſin zu leben, und dieſes Wort, wie ſo
viele, ſchließlich nicht gehalten hat. Wahr iſt, daß trotz der Ab
reiſe des Kriminalbeamten Schwarz aus Genf die Kron
prinzeſſin und ihr Sprachlehrer auch jetzt noch und überall, wohin
ſie ſich immer begeben, ſehr genau bewacht werden, und daß in
demſelben Zuge, in welchem Herr und Frau Gerard, wie Giron
und die Kronprinzeſſin ſich jetzt nennen, auf Umwegen nach Mentone
reiſten, einige ganz ausgezeichnete Detektive mitfuhren. Dieſe
Begleitung wird das Paar nicht los, bis nach der Geburt des
Kindes die beiden mögen ſich wenden, wobin ſie wollen.“
Gräfin Stephanie Lonyay und Kronprinzeſſin Luiſe von
Sachſen hatten an der Riviera eine, allerdings wenig freund
liche Begegnung, die ſich, wie dem „Neuen Budapeſter Abend-
blatt aus Mentone berichtet wird, folgendermaßen abſpielte: Eine s

Abends ſchlen derte die Kronprinzeſſin Luiſe
Arm in Arm mit Giron auf der herrlichen Prome-
nade du Midi. Jm eifrigen Geſpräch näherten ſich die beiden
Kap Martin. Auf der Promenade kamen ihnen zwei Damen
entgegen es waren dies die Gräfin Lonyay und eine Geſellſchafts
dame. Die Kronprinzeſſin ſchien die Dame nicht zu
erkennen und ſchritt mit ihrem Begleiter achtlos vorwärts. Die
Gräſin Lonyay blieb ſtehen, zog ihre Lorgnette hervor und

beobachtete ſcharf das herankommende Paar. Jn einer Entferhung
von drei bis vier Schritten ſchien nun auch die Kronprinzeſſin die
Gräfin zu erkennen. Einen Moment ſtanden die beiden Damen ein-
ander gegenüber. Plötzlich wandte die Gräſin Lonyay der Kron-
prinzeſſin brüsk den Rücken und ſchlug wieder den Weg nach Kap
Martin ein. Kronprinzeſſin Luiſe lachte hell auf,
und auch Giron ſtimmte in das Gelächter ein. Das
Paar ging darauf wieder nach Mentone zurück.

Beſuch des Kaiſers in Saarbrücken? Jn Saarbrücken rechnet
man, der „Rh.-W. Ztg.“ zufolge, mit dem Beſuch des Kaiſers
im Laufe des Sommers und zwar aus Anlaß der Einweihung des
Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf der alten Saarbrücke.
Es wird geho'ft, daß ſich die Arbeiten zur Aufſtellung des Denk
mals bis dahin noch erledigen laſſen, da es ſich nur um die
Fundamentierungsarbeiten handekt. Das Denkmal ſelbſt, ein
bronzenes Reiterſtandbild, iſt bereits ſeit langem vom Künſtler,
Profeſſor Dondorff, vollendet. Verhandlungen mit dem Hof-
marſchallamt haben ſchon vor einiger Zeit in dieſer Angelegenheit
geſchwebt.

Feuersbrunſt in Bremen. Jn dem Baronſchen
Warenhauſe in der Obernſtraße brach Sonnabend abend
Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit durch das ganze Haus
verbreitete Das Feuer war gegen Mitternacht geköſcht. Ein
Dienſtmädchen wird vermißt.

Die Errichtung eines Kornhanſes in Fulda mit einer
Staatsbeihülfe von 80000 Mark iſt geſichert.

Fünf Perſonen im Rhein ertrunken. Ein ſchweres Unglück
hat ſich auf dem Rhein zugetragen. Die Schiffe „Badenia 43“
und „Jda“ waren auf der Talfahrt und machten unterhalb der
Schiffbrücke Selz-Plittersdorf auf der badiſchen Seite des
Stroms Station für die Nacht. Der Steuermann Schmitt aus
Mannheim ſowie fünf Mann begaben ſich abends von Vord an
Land, um Lebensmittel einzukaufen. Bei der Rückkehr auf das
Schiff um Mitternacht kenterte der Kahn und fünf ſeiner Jnſaſſen
ertranken. Nur der Steuermann vermochte ſich an dem um-
geſchlagenen Nachen feſtzuhalten und wurde rheinabwärts bis
Mothern getrieben, wo man ihn gegen Morgen halberſtarrt aber
lebend aus dem Waffer zog.

Verletzung des Präſidenten Rooſevelt. Bei einer Uebung im
Stockfechten hat Präſident Rooſebelt am Donnerstag einen Steß
gegen das Handgelenk erhalten. Am Sonnabend war die verletzte
Stelle bereits in beſſerem Zuſtande. Wahrſcheinlich wird der
Präſident binnen wenigen Tagen ganz hergeſtellt ſein.

Jus Meer geſchleudert. Wie die Bläkter aus Viarritz meldett,
wurden Sonntag früh drei Schauſpieler aus Vordeaur,
die eine Gaſtſpielreiſe nach Biarritz unternommn hatten, bei
einem Spaziergange auf der Mole von einer Sturzwelle ergriffen
und ins Meer geſchleudert Alle Nachforſchungen nach den Ver
unglückten blieben erfolglos.

Erſtickt. Jn dem Bierlagerungskeller der Brauerei König-
ſtadt (Berlin) ſind zwei Pierzapfer durch Einatmen von Kohlen
gaſen erſtickt.

Großfener in Wien. Jm Keller eines Jmporkgeſchäftes im
Bezirk Neubau in Wien brach Sonnabend abend Feuer aus, das
ſämtliche Stockwerke des Hauſes ergriff. Da das Treppenhaus
einſtürzte, mußten die Bewohner der oberen Stockwerke mittelſt
Sprungtuches und Rettungsſchlauches gerettet werden. Bei dem
Einſturz der Treppe, durch Rauch und durch Herausſpringen aus
den Fenſtern wurden 12 Perſonen verletzt.

Feuer. Jn Compiègne iſt in der vorletzten Nacht die Mon
tierungskammer des 15. DragonerReg. abgebrannt. Der Schaden
iſt bedeutend. Ein Offizier und zwei Soldaten wurden bei den
Rettungsarbeiten verletzt.

Jm Fieberwahn aus dem Fenſter geſprungen. Frau Bürger-
meiſter Schmok zur Burbach, welche am Typhus erkrankt war,
ſprang im Fieberwahn aus dem Fenſter des dritten Stockwerks,
als ſie durch Zufall wenige Augenblicke ohne Aufſicht war, auf die
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nahmen. Der Konſul brachte das Hoch auf den deutſchen Kaiſer
und die Kaiſerin ſowie auf das italieniſche Königspaar aus.

Panik und Unfälle in einem amerikaniſchen Fabriketabliſſe-
ment. Ein Telegramm berichtet aus New-Hork, daß es in einer
dortigen Zigarrenfabrik, in der 500 Angeſtellte beſchäftigt ſind,
infolge Ausbrechens von Feuer in einem anſtoßenden Gebäude
zu einer Panik kam. Das Perſonal ſtürmte in ſeiner Angſt zu den
Treppen und Notausgängen. Hierbei wurden drei Frauen ge
tötet, fünf Frauen und ein Mann ſchwer verwundet. Zahfreiche
andere Perſonen erlitten leichtere Verletzungen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Vervollkommnung der drabtloſen Telegraphie. Aus Straßburg wird gemeldet: Prof. F. Braun

mache im Naturwiſſenſchaftlichen Verein zu Berlin eine Mit-
teilung, daß er bei ſeinen Bemühungen, die früher von ihm
erzielten Ergebniſſe auf dem Gebiete der drahtloſen Tele-
graphie zu vervollkommnen, jetzt neue Mittel gefunden habe,
unbegrenzte Energiemengen in Form elektriſcher Wellen in den
Raum zu ſenden, ſodaß Entfernungen dafür überhaupt nicht mehr
exiſtierten. Wichtiger noch ſei das Ergebnis, daß auch eine größere
Sicherheit der Uebertragung und, durch eine neue Methode ermöalicht,
eine ſchärfere Abſtimmung zweier korreſpondierender Stationen, das
heißt ihre Unabhängigkeit von andern erzielt worden ſei. Endlich
ſch. ine jetzt auch der Weg gangbar zu ſein, um telegraphiſche Rach
richten auf brauchbare Entfernungen weſentlich nur nach einer
Richtung zu verſenden. Dabei arbeite die neue Methode in ſehr
ökonomiſcher und einfacher Weiſe.

Se. Mafeſtät der Kaiſer hat den badiſchen Geheimen Rat,
Profeſſor der Anatomie Dr. Karl Gegenbaur zu Heidelberg
nach ſtattgehabter Wahl zum ſtiimmberechtigten Ritter des

rdens pour le méritsé für Wiſſenſchaften und Künſte und
den Direktor der Seuols d'appl cazione per gi'ingegneri zu Rom,
Profeſſor Luigi Cremona daſelbſt zum ausländiſchen Ritter
des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte ernannt.

Erlangen, 24. Januar. Der Profeſſor an der hieſigen
Univerſität Dr. Geſtner, Direktor der Frauenklinik, iſt heute früh
geſtorben.

d

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stolberg a. Harz, 23. Jan. (Fürſt Alfred Fürſt Afred

zu Stolberg-Stolberg iſt heute abend geſtorben. Alfred Fürſt
und regierender Graf zu StolbergStolberg, der Chef des Hauſes
Stolberg-Stolberg, iſt geboren zu Stollberg am 23. November 1820,
er vermählte ſich zu Arolſen am 15. Juni 1848 mit der Prinzeſſin Aupuſte
zu Waldeck-Pyrmont 4. September 1893). Dieſer Ehe fünf
Söhne und eine Tochter entſproſſen, der älteſte hn iſt
der Erbprinz Wolffgang, der ſeit 19. Mai 1897 mitJrmgard Gräfin zu Beenbarg und Bündingen vermählt iſt.
Die übrigen Söhne ſind unverheiratet, die Tochter, Prinzeſſin Erika,
iſt ſeit 12. Sept. 1878 mit dem Grafen zu ErbachErbach vermählt.
Fürſt Alfred war auch Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. Er
wurde dahin berufen als Beſitzer der damals reichsunmittelbaren
Grafſchaft Stolberg-Stolberg mit erblichem Recht auf Sitz und
Stimme im Herrenhauſe. Eingetreten iſt er am 30. Nov. 1855.
Durch Allerh. Entſchließung vom 22. März 1893 iſt in Anerkennung
der durch Kaiſer Karl VII. unter dem 18. Februar 1742 dem Ge-
ſamthauſe der Grafen zu Stolberg bewilligten, aber nicht zur Aus
führung gelangten Erhebung in den Reichsfürſtenſtand genehmigt
worden, daß der damalige Graf Alfred zu Stolberg Stolberg und
ſein Nachfolger im Stammgut der Linie Stolbera-Stolbera, ſowie
deſſen Nachkommen erſter Generation und die Nachkommen erſter
Generation des jedesmaligen erſtgeborenen Sohnes und vräſumtiven
Nachfolgers den fürſtlichen Titel und das Prädikat „Durch-
laucht“ führen dürfen.

Braunfchweig, 25. Januar. (JZum Umbau des Bahn
hof e s). Gegen das von der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung aus
gearbeitete Projekt für den Umbau des hieſigen Hauptdahnhbofes
hegt man ſtädtiſcherſeits ſchwere Bedenken, die ſich hauptſächlich gegen
die für den neuen Bahnbof in Ausſicht genommene Lage richten.
Wegen der außerordentlichen Bedeutung, welche die Bahnhbofsfrage
für die Stadt hat, wollen die ſtädtiſchen Behörden keine Mittel und
Wege unverſucht laſſen, um vielleicht zu einem anderen, weſentlich
beſſeren Projekte zu kommen, und haben daher beſchloſſen, den
Hamburger Jngenieur Gleim, eine Autorität auf dem Gebiete des
Bahnhofsbaues, mit der Ausarbeitung eines neuen entſprechenden
Projektes zu beauftragen.

Z. Jeßnitz (Anh.), 24. Januar. (Fabrikbrand mit Un
fällen). Heute früh wurde das Keſſelhaus der Tuch und Flaggen
fabrik von Plaut Schreiber, ein Fachwerkbau, durch Feuer gänzlich
erſtört. Der Betrieb der Fabrik muß, bis für anderweite

etriebskraft geſorgt iſt, größtenteils ruhen. Leider ſind bei dem
Brande zwei Feuerwehrleute verunglückt. Der
Schuhmachermeiſter Heinicke wurde von einer umſtürzenden Leiter

etroffen und erlitt einen Armbruch, und dem Buchbindermeiſter
eute fiel ein großes Stück Holz auf den Kopf, welches dem Ge

troffenen wohl den Schädel zerſchmettert hätte, wenn nicht der Helm,
der in Stücke ging, den Aufſchlag gemildert hätte. Jmmerhin trug
D. eine erhebliche Kopfwunde davon.

Leipzig, 24. Januar. (Jrrſinniger Mörder). Der20 jährige Optiker Grabich, welcher nach Verübung des Luſt-
mordes an der achtjährigen Jsraelitin Klein den Leichnam des
Mädchens zerſtückelte und in eine Kiſte packte, iſt zur definitiven
Feſtſtellung ſeines Geiſteszuſtandes der Landesirren anſtalt
Sonnenſtein üdergeben worden.

Dredden, 25. Jan. (Da König Georg von Sachſen)
infolge ſeines noch nicht ganz bebobenen Leidens dem
Kaiſer nicht perſönlich ſeine Glückwünſche darbringen kann,
o wird am Dienstag, 27. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, aus
nlaß des Kaiſereichen Geburtstages im Königlichen Reſidenz

ſchloſſe u Dresden große Galatafel ſtattfinden, an welcher
vorausſichtlich auch König Georg, ſowie Kronprinz Friedrich Auguſt
teilnehmen werden. Der Kronprinz iſt übrigens, neueren
Nachrichten zufolge, von ſeinem Jagdunfalle ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er bereits an einer in der Dresdener Heide veran



men konnte; der Knöchelbruch gilt nunmehr
als völlig geheilt. Geſtern feierte das älteſte Töchterchen des Kron
prinzen, Prinzeſſin Margarete, ibren dritten Geburtstag.

S Dresden, 25. Jan. (Keine Bergbahnen in der
fäch fiſchen Schweiz.) Die ſächſiſche Regierung hat, wie ſchon
kurz gemeldet, das Geſuch um Erlaubnis, Vorarbeiten für eine Berg
bahn nach der Baſtei zu beginnen, abgelehnt und iſt überhaupt der
Anlage derartiger Bahnen in der ſächſiſchen Schweiz, ſchon wegen
der zu befürchtenden Beeinträchtigung des Landſchaſtsbildes, durch
aus abgeneigt.

ſtalteien Jagd teilne

Telegramme.
Tanger, 25. Jan. (Reutermeldung.) Ernſte Nachrichten

ſind hier aus Fez eingegangen. Der Präten dent iſt offen
bar entſchloſſen, die O rer ive zu ergreifen und rückt an
der rig einer beträchtlichen Truppenmacht vor, deren Zahl
man nicht ſchätzen kann. Nach einem vom 21. Januar datierken
Briefe erreichte die Vorhut einen Ort, der 25--30 Meilen von
Fez entfernt liegt. Zu einem Gefecht kam es nicht, aber einFuſamveenſtoß iſt nur eine Frage von Stunden. Man er
wartet, daß es eine Entſcheidungsſchlacht ſein
wird. Sollte es dem Prätendenten glücken, die Hauptmacht
der am SebuFluſſe poſtierten Truppen zu ſchlagen, würde Fez

unvermeidlich in ſeine fallen.
Ventersdory (Südafrika), 24. Jan. (Reutermeldung.)

Delarey wandte ſich in einem Aufruf an die Burghers und
ne ſie in demſelben auf, der neuen Regierung ebenſo gute

ürger zu ſein, wie ſie es der alten waren.
Lichtenburg (Südafrika), 25. Jan. (Reutermeldung.)

Chamberlain traf hier aus Ventersdorp ein und empfing eine
Anzahl hervorragender Burghers, die ihm von Delarey vorge
ſtellt wurden.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Drienstag, 27. Jannar Gelinde, nachts kalt, wolkig, vielfach
ſonnig, windig.

Mittwoch, 28. JannarMittw Milde, Niederſchläge, Sturmwarnaung
für die Küſten.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
all Wuchs

Saale.

Halle 25. Jan. 2,40 26. Jan. 2,40Trotha 1,94 2,04 o, 10*Alsleben 23. Jan. 3,40 24. Jan. 3,45 0,05
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Elbe.

88. Jan. 0,46 23. Jan. 0,23 0,23
0,62 0,60 0,020,34 o 32 0223. Jan. 0,36 24. Jan. 0,37 (0,01
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Börſen- und Handelsteil.
Tages -Marktberichte.

Berlin, 24. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.

160.00 ab Bahn, Mai 164.25--164.50--164. 25 Juli 166.50
bis 166.25 Roggen märk. 137.00 137.50 ab Bahn, Mai
143.25-—143.00 Gerſte, inländ. Futtergerſte 131.00 144.00
klamm mit Gernuch 125.00 132. 00 ruſſ. 126.00-- 127.00 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. ſein 155.00 bis
165.00 mittel 145. 00--154.00 gering 140.00 144.00
gering mit Geruch 134.00 142.00 Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterware mittel 143.00 152.00 feine 153.00 166.00
Weizenmehl 00 20.25--22.50 Roggenmehl 0 und 1 18.20 bis
19.70 Weizenkleie 9.50 10.00 Roggenkleie 9.40--9. 80
Mittagsbörſe: Weizen märk. 159.00--160.00 Mai 164.00 bis
164.50 Juli 166.00 165. 75-- 166. 25 September 166.50 bis
166.75 Roggen märk. 136.50 137.25 ab Bahn, klammer
135.25 ab Bahn, Mai 143.00 142.50 143. 25-- 143.00 A. Juli
114.00 143. 75 144. 00 September 145. 25--144.50 Haffer,
märk., mecklenburg,, pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. feiner 154.00
bis 164.00 mittel 144.00--153.00 geringer 140.00 bis
143.00 Mai 138.25-- 138.00 Juli 139.75 A. Mais
Mai 115.00- 114.75 A. Weizenmehl 00 20.25--22.25 Roggen-
mehl 0 und 1 18.20--19.70 Mai 18.80 Rüböl Januar
49. 10 Br., Mai 49.40 Oktober 49.50 49. 70 49. 60
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich)y: Weizen Mai 164.25 Juli

Roggen Mai 142.75 Juli166.00 September 166.50
143.75 September 144.50 Hafer Mai 138.00 C. Juli

Juli

der

139.50 Mais Januar 140.00 Mai 114.75
113.25 Mehl Mai 18.80 Juli 18.95 Rüböl loko
49.10 Januar 49.20 Mai 49.40 Oktober 49.50

Magdeburger Handelsbericht vom 24. Jan. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,50 A. Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 24. Jan. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,00 A. die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 24. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 kg netto
inländ. 144 152 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175-180 bz. Bf.

Roggen, feſt, per 1000 kg netto, inländ. 135--142 bz. Bf.,ausländ. 149--152 bz. Bf., Hoſener 145--147 bz. Bf. Gerſte, per

Ueberſtand 30 Rinder, 100 Schweine.

h h a ähä ää

1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148--162 z. Bf., Mahl und
Futterware 128-142 bz. Bf. Hafer, behauptet, per 1000 kg netto inländ.
145 151 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 138--143 bz. Bf., Cinquantin
145—-150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 Kg netto 10,00-10,50 bz. Bf. Rübsl,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 49,00 bezahlt, gefrorenes nominell. Außeramtlich:
Malz per 100 kg netto loco 26-28. Wicken per 1000 kg
netto loco 190 bis 200. Erbſen per 1000 Kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,00 bis
20,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. o 20,50 do.
Nr. D 14,00 14,50 Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

Chicago, 23. Jan., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Wei zenper Jan. c per Mai 81 (815/8), Mais per
Mai 445/5 (447/), Schmalz per Jan. 16,15 (10,10), per Mai 9,60
(862), Specd ſhort clear 9,87 9,62 (5,97 9,62), Pork per
Mai 16,821 (16,82).

Tendenz Weizen: ſchwach.
Tendenz Mais willig.
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WochenMarkktberichte.
Bericht über den Oelkuchenmarkt von Achenvdach Co.,

Hamburg, 23. Jan. Die Lage des Marktes iſt ziemlich unverändert.
Es zeigt ſich freilich etwas mehr Bedarf, aber im allgemeinen läßt das
Geſchäft noch zu wünſchen übrig. Die Preiſe behaupten ſich indeſſen
vollſtändig. Erdnußkuchen und -Mehl. Die Berichte von
Marſeille lauten anhaltend ſehr feſt. Greifbare Ware iſt ſehr knapp
und für ſpätere Zeitabſchnitte werden ebenfalls hohe Preiſe verlangt.
Die Lage unſeres Marktes iſt dementſprechend. Greifbare Ware iſt
wenig vorhanden und es werden dafür verhältnismäßig hohe Preiſe
bezahlt. Preis: 132—150 für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatmehl. Das
Angebot von Amerika iſt ſehr gering. Namentlich von Texas kommt
faſt gar nichts an den Markt, und wo hier und da einmal Kleinig
keiten angeboten werden, werden außerordentlich hohe Preiſe dafür
verlangt. Trotz ziemlich bedeutender Zufuhren ſind die Vorräte an
unſerem Platze doch nur unbedeutend und kaum den ſtarken Ab
ſorderungen gewachſen. Preis: 135--146 für 1000 kg ab
Hambürg, je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen.
Die Preiſe haben einen kleinen Rückgang erfahren, was ſeinen Grund
in den größeren Zufuhren der letzten Zeit haben dürfte. Preis:
115 127 für 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen.
Hiermit liegt es unverändert. Greifbare Ware iſt faſt gar nicht zu
haben, und auch für ſpätere Lieferungen fehlt es an Angeboten. Die
Preiſe können ſich daher mit Leichtigkeit behaupten. Preis: 132
bis 136 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Marktlage iſt unverändert. Die Stimmung im allgemeinen iſt etwas
feſter. Preis: 106—110 für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen und Mehl. Die Preiſe ſind unverändert,
das Angebot iſt unbedeutend. Preis: 140144 für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt gut,
die Preiſe behaupten ſich. Preis: 94—100 für 1000 kg ab
Hamburg.Braunſchweig, 23. Jan. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des ganzen ver
floſſenen Berichtsabſchnittes war eine ſehr ruhige, matte. Das Angebot
von Kornzucker war an einzelnen Tagen belangreich. Die Raffinerien,
die über einen andauernd ſtockenden Geſchäftsgang in raffinierter Ware
zu klagen haben, beteiligten ſich nur vereinzelt am kaufen. Da jede
Anregung des Auslandes fehlte, konnte es nicht unterbleiben, daß die
Preiſe ſich drückten. Am Wochenſchluß iſt eine Werteinbuße gegen letzte
Aufzeichnung von rund 20 5 zu verzeichnen. Nacherzeugniſſe waren
wieder ſtark angeboten und mußten der allgemeinen Marktrichtung
folgen. Jn Auguſtlieferung und neuer Ernte ruhte das Geſchäft faſt
ganz. Der Marktſchluß iſt matt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks in efſektiver Ware beträgt

ca. 127 000 Ctr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 58,80 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 61,80-58,30 incl. Sack, gen. Melis
57,30-—56,80 incl. Sack, Würfelraffinade 62,80-—62,30 incl.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ctr. für 50 ko: Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Romt. do. 88 Rdmt. 8,90-—9, 15 Nach
produkte 75 5 Romt. 7,00-—-7,30 excl. Rübenmelaſſe 43 Be a. G.
(81,5 5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien 4 per 50 kg excl. Tonne.

Viebmärkte.
23. Jan. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Auſtrieb 108 Rinder, 110 Kälber, 47 Schaf-
vieh 2c., 854 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete udn
ältere ausgemäſtete 32——33 e. mäßig genährte junge und ältere
30—31 d. gering genährte jeden Alters 27—-29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren b. voll
fleiſchige jüngere 31—32 e. mäßig genährte jüngere und ältere
29—-30 d. gering genährte jüngere und ältere 26—-28 W.
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 28-30 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26--27
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 24--25 e. gering genährte
Kühe und Kalben 20—-23 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 45--49 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 36—43 e. geringe Saugkälber 27—-32 ältere, gering
n (Freſſer) 20—28 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

daſthammel 30—32 b. ältere Maſthammel 28-30 e. mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 14 Jahren 58--59 b. fleiſchige 56--57 e. gering
entwickelte 55 d. Sauen und Eber 42--55 bei 40 bis
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz ſchleppend.

Magdeburg,
Schlacht und Vichhof.
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Hamburg, 24. Januar. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 155,00. Hard Winter Nr. 2 JanuarAblad. 134. Roggen
feſt, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25, JanuarAbladung 106, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 143,00. Mais ſtetig, 130--132, runder
Hafer feſt, Gerſte feſt.

Wien, 24. Januar. Weizen per Frühjahr 7,77 Gd., 7,78 Br.,
er MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,95 Gd., 6,96
r., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,40 Gd., 6,41 Br.
Peſt, 24. Januar. Weizen loco ſtill, do. per April 7,71 Gd.,

7,72 Br. Roggen per April 6,68 Gd., 6,69 Br. Hafer per April
6,15 Gd., 6,16 Br. Mais per Mai 5,82 Gd., 5,83 Br.

Antwerpen, 24. Januar.
behauptet, Gerſte feſt.

Waren

45--50 Pfg., Barſe 35--40

Weizen feſt, Roggen ſeſt, Hafer

e London, 24. Januar. Un der Kuſte Weizenladung ange
boten.

Amſterdam, 24. Januar. Weizen auf Termine r
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 24. Januar. (Anſang.) Weizen ruhig, per Januar
22,85, per Februar 28,00, per März April 23,30, per März Juni
23,35. Roggen ruhig, per Januar 16,50, per MärzJuni 16,75.

Paris, 24. Jan. (Schluß.) Weizen ſtramm, per Januar 22,95,
per Februar 23,20, per März April 23,55, per März Juni 23,60
Roggen behauptet, per Januar 16,50, per MärzJuni 16,75.

aps.
Hamburg, 24. Januar, Rapsſaat. Holſtein,, mecklenburger u.

niederelber 190 195 Mk.
Gucker.

(Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 970 Rendement neue Ufance, frei an Vord. Ham
burg per Januar 16,05, per März 16,10, per Mai 16,80, per Auguſt
16,75, per Oktober 17,85, per Dezember 17,80. Ruhig.

London, 24. Januar. 969/0 Proz. JavaZucker loco 91 nominell
Rüben Rohzucker loco 7 ſh. in Ruhig.

Hamburg, 24. Januar, vormittags. KaffeeTermin Notirungen.
Nur für Good average Santos. Januar 26 G., März 27 G., Mai
272 G., September 28 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 24. Januar. Java-Kaffee n ordinary 32.
Havre, 24. Januar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New

vork ſchloß ſtetig, unverändert bis 10 Punkte höher. Zufuhren in
Rio 7000, in Santos 20 000 Sack für geſtern.

Havre, 24. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Januar 32,25, März 32,50, Mai 33,00, September 34,00,
Dezember 34,75. Tendenz: Behauptet.

Betroleunt.
e Hamburg, 24. Januar. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6,95 Br.
Antwerpen, 24. Januar. Petroleum. Raff. Type weiß loko

21 bez., Br., do. per Januar 21 Br., do. per Februar 21/, Br., do
per März 21 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 23. Jan. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.105--106 Ltr.) 57,50--59,50 Mk. Branntwein 45 Vol.eſo für 100

dilogr. (106-—- 107 Ltr.) 63,50-—65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 24. Janur. Spiritus ruhig, Januar 137 Br., 13 G.,
Januar Februar 138/, Br., 13 G., FebruarMärz 137, Br., 13 G.,
März-April 138 Br., 13 G.

Paris, 24. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus, beh. Januar
44,25, Februar 44,50, MaiAuguſt 45,00, September- Dezember 39,00.

Paris, 24.Jan., (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Januar 44,25,
Februar 44,50, Mai Auguſt 45,00, September Dezember 39,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 24. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 22,00—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſasten. Hele. Fettwaaren.
Hamburg, 24. Januar. Rübbl ruhig, loco 49,50.
Köln, 24. Januar. Rüböl loco 52,50, Mai 50,50.
Aumſterdam, 24. Januar. Leinöl loco Januar

MärzMai 258/,, JuniAuguſt 24/, Sept. Dez.Hamburg, 23. Januar. Schmalz. Ament. Steam 538/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 54 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 54 Mk., do. do. Choice Grocery 54 Mk., div.
Marken 532 —53 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 24. Januar. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, Jan. 55,75,
Februar 55,75, März April 56,60, MuiAuguſt 57,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Januar. Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl

17,75 Mk., feuchte Stärke 9,30 Mk.
Hamburg, 23. Januar. Kartoffelſtärke 179 18 Mk., Lieferun

FebruarMärz 172/ 18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 172 18 Mi.
Vieferung Febr. März 1722-—18 Mk., Superior-Stärke 184—18 Mk.,
SuperiorMehl 18 18 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 24. Januar. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für
100 Kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 24. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60.--1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,20-5,00 Mk.

Wiſche.
Hamburg, 23. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 150-160 Pfg.
kleine 90--130 Pfg., Seezungen, große 160-185 Pfg., kleine 120 bis
135 Pfg., däniſche 160--170 Pfg., Kleiße, große 60-—80 Pfg., kleine
40--55 Pfg., Rotzungen 40--45 Pfg., Schollen, große 60--70 Pfg
mittel 50—60 Pfg., kleine 25--45 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 35--40 Pfg., mittel 25--30 Pfg., kleine 12—-20
Pfg-, Cabliau, große 20--25 Pfg., kleine 14-18 Pfg., Seehechte
Pfg. Lengfiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 10--12 Pfg., Knurrhähne 8 bis
i Pfg., Dorſch 18--22 Pfg., Rochen 10-12 Pfg., Elblachs 350 Pfg.,
Dachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
150--330 Pfg., Zander 60-—80 Pfg., Flußhechte 60-70 Pfg., Schnepel

Pfg Brachſen 25--35 Pfg., Hummern,

Hamburg, 24. Januar.

lebende 210-—245 Pfg.
Stroh. Heu.

Magdeburg, 24. Januar. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm
ſtroh 3,00——3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle. enWery h 24. Januar. Baumwolle. Still. Upland middling
g.

Antwerpen, 24. Jan. Wolle. LaPlata-Zug Type B. März4,92 Verkäufer, Auguſt 4,92 Käufer. Ruhig. Zus Tr

Havre, 23. Januar. 34 Uhr. Wolle. Januar 150,50, Juli
152,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 24. Januar. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Williger.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.Per Januar 4,72 Verk. Preis her JuniJuli 4,74 Käuferpreis,
Jan.Febr. 4,72 Verk.-Preis, Juli-Auguſt 4,73 Verk.-Preis

e Febr.März 4,72 Verk.-Preis,/ AuguſtSept. 4,66
MärzApril 4,72 Verk.-Preis,) Sept.Okt. 4,47

n AprilMai 4,73 Verk.-Preis, Okt.-„Nov. 4,36
MaiJuni 4,74 Käuferpreis,

Metalle.
W a 24. a Bancazinn 78on, 24. Jan. Silber 217, Lſtrl., ChiliKupfer 541 Lſirl.,per 3 Monate 548/ Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſirl., engl. i Lſtrl

Sinn t Lſtrl., m 20 Lſtrl.
asgow, 24. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixednumbers warrants 53 sh. 6 d. Warrants Bitzlerderegh a sh. x

Düngemittel.
Hamburg, 23. Januar. (CLager 8,62x. ß Januar. (ChileSalpeter.) Loco ab
Rio de Januelro, 23. Januar. Wechſel auf London 112

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Brrr Walther Gebenslebert;
für Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumaun; für Lokales: Erich Benthnerz
kür den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Peckolt r Raalkke, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An- u. Verkaut von Wertpapieren, Einlösung von Conpons, Verzinsung
von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverkKehr.

Für die Jnſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage,
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